Dogmatik – Anthropologie


Ort des Menschen in der Schöpfungslehre

(
Unterscheidung der Schöpfung in ihrer Gesamtheit in einen sichtbaren und einen unsichtbaren Teil (Nizänum im Anschluss an Kol 1,16)


( Dreiteilung der Schöpfungslehre in der älteren Dogmatik:

(1) rein geistige (unsichtbare) Schöpfung: Engelwelt
(2) rein körperliche (sichtbare) Schöpfung: Gen 1,1-25
(3) (körperlich u. geistig) zusammengesetzte Schöpfung: Menschen
Unsichtbare Schöpfung (Engellehre) I
(Bibel und Alte Kirche)

Biblischer Befund

(
Rede von Engeln im Alten und Neuen Testament an vielen Stellen
Alte Kirche

(
versteht Engel als rein geistige Wesenheiten und Mächte
· stehen als Geschöpfe unter Gott
· sind aber als reine Geistwesen den Menschen und Tieren übergeordnet
· wirken in Natur u. Geschichte als Mittler zw. irdischer u. überirdischer Welt
· wirken im Auftrag Gottes oder in gegengöttlicher Verselbständigung (Dämonen)

(
Dionysius Areopagita (Über die himmlische Hierarchie) erarbeitet eine umfassende (spekulative) Systematik zum ontologischen Status der Engelmächte
· drei Ordnungen: durch den Grad ihrer Nähe zu Gott unterschieden

(1) Throne (Cherubim und Seraphim)

(2) Mächte, Herrschaften und Kräfte

(3) Engel, Erzengel und Prinzipien

(
Augustinus (De civitate Dei) entwickelt spekulativ die heilsgeschichtliche Bedeutung der Engel als exegetische Hypothesen:
· Erschaffung der Engel in Gen 1,3 

· Teil der Engel von Gott abgefallen in Gen 1,4 (vgl. 2Petr 2,4)
Unsichtbare Schöpfung (Engellehre) II
(Mittelalter, Reformation und Neuzeit)

Mittelalter
(
Theologie und Frömmigkeit verstanden den Sturz der Engel als Prolog zur Geschichte Gottes mit den Menschen auf Erden, der bis ins Leben des Einzelnen hineinreicht
· Hinderung der Menschen an der Erlangung des Heils

· Engel kämpfen auf der Seite Gottes gegen die Dämonen des Teufels
· der Kampf entscheidet sich am Jüngsten Tag
Reformation

(
setzt die Existenz der Engel als Boten Gottes voraus lehnt aber die traditionellen Spekulationen über die Engelwelt ab
(
Im 17. und 18. Jh. wird aber auch in der reformatorischen Theologie die spekulative Angelologie erneuert

Neuzeit

(
Mit der Aufklärung wurde die Vorstellung einer übernatürlichen Welt problematisch, so dass die liberale Theologie des 19. Jh. schließlich ganz auf eine Engellehre verzichtete

(
Im 20. Jh. hat die Engellehre aber wieder neue Beachtung gefunden ohne hinter die Kritik der Aufklärung zurückzugehen: Wirken der Engel einzig als Ausdruck religiöser Erfahrung Bestandteil eines lebendigen Gottesglaubens
Sichtbare Schöpfung
(dominium terrae)

(
Verhältnis einzelner Schöpfungskomplexe nicht spannungsfrei
· jedes Geschöpf ist als solches gut, sofern sein Dasein dem Schöfpungswillen Gottes entspricht

· es gibt aber Abstufungen innerhalb der verschiedenen Ebenen der Geschöpflichkeit

· Pflanzen haben dienende Funktion (gegenüber Mensch und Tier)

· Tiere haben dienende Funktion (gegenüber Menschen)

· Menschen sind allen Kreaturen vorgeordnet
( 
im Bereich der sichtbaren Schöpfung ist allein der Mensch zur freien Erwiderung der ihm von Gott zugewandten Liebe fähig
(
seit der ökologischen Krise ist der Anthropozentrismus der jüdisch-christlichen Tradition in die Kritik geraten (vgl. White: Die historischen Ursachen unserer ökologischen Krise)

(
gegenwärtige Schöpfungstheologie betont, dass die biblische Schöpfungslehre keineswegs ökologiefeindlich ist (vgl. Link: Schöpfung)

· erst die Radikalisierung des Herrschaftsauftrags im Sinne grenzenloser Verfügungsgewalt des Menschen über die Natur hat die ökologische Krise verursacht
· Ergänzung der traditionellen Schöpfungslehre durch eine Theologie der Natur
Der Mensch
(biblisch-christliche und philosophisch)

Philosophische Anthropologie

(
Mensch im Grenzbereich zwischen sichtbarer und unsichtbarer Schöpfung entspricht der traditionellen philosophischen Definition des Mensch als vernunftbegabtes Wesen (animal rationale)
· Verbindung als Lebewesen mit der sichtbaren Schöpfung
· Verbindung durch die Rationalität mit der unsichtbaren Schöpfung
(
Mensch als aus Leib und Seele zusammengesetztes Wesen, wobei Leib und Seele als einander entgegen gesetzte Prinzipien verstanden wurden (vgl. Plato)
Altkirchliche Anthropologie

(
Mensch als ganzer von Gott geschaffen (Gen 1,27) und Leiblichkeit positiv beurteilt (1Kor 6,19: Leib als Tempel des Hl. Geistes)

( Zusammengehörigkeit von Leib und Geist wurde betont


( Unterscheidung von Leib u. Geist aber auch festgehalten: Acker(Odem (Gen 2,7)

Leib-Seele-Problem
(
wie in der antiken Philosophie wurde die Unsterblichkeit der Seele gegenüber der Vergänglichkeit des Leibes behauptet

· bibl. Beleg Mt 10,28: … die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können
· Dauerhafte Identität auch über den Tod hinaus konnte festgehalten werden

· Trennung von Leib und Seele im Tod in der kath. Kirche Dogma seit 1513 (5. Laterankonzil)
· ev. Theologie steht dem teilweise kritisch gegenüber (Ablehnung des philosophischen Menschenbildes und fehlende ausreichende bibl. Begründung)

(
Entstehung der Leib-Seele-Einheit bei der menschlichen Zeugung wird unterschiedlich bewertet:

· Kreationismus: Zeugung bringt nur Leib hervor, Seele wird im Moment der Zeugung von Gott geschaffen (kath. und ref. Position)

· Traduzianismus: Zeugungsvorgang bring ohne unmittelbaren göttlichen Eingriff auch die Seele des Kindes hervor (luth. Position)

Mensch als Ebenbild Gottes
(
Mensch nach bibl. Aussage als Ebenbild Gottes geschaffen (Gen 1,26f)
(
Ebenbildlichkeit wird im NT auf den Menschen (1Kor 11,7; Kol 3,10; Jak 3,9) und auf Christus (2Kor 4,4; vgl. Kol 1,15; Hebr 1,3)bezogen


( in Jesus Christus ist als dem Ebenbild Gottes die geschöpfliche Bestimmung des Menschen zur Gemeinschaft mit Gott vollkommen realisiert (Joest)


( der Mensch kann in der Christusnachfolge seiner Bestimmung gerecht werden
(
altkirchliche Theologie bezog die Ebenbildlichkeit auf die Seele des Menschen als Ort der Vernunft und der Fähigkeit zu einem auf Gott in Liebe orientiertem Leben (Hugo von St. Viktor)

(
in Gen 1,26 MT wird die Ebenbildlichkeit mit zwei verschiedene Worten ausgedrückt, was zu einer Unterscheidung von Bild und Gleichnis führte:

· zäläm / demut
· eikon / homoiosis

· imago / similitudo


( Verständnis einer gestuften Ebenbildlichkeit: imago=Vernunft / similitudo = Verwirklichung der Bestimmung durch Liebe (Hugo von St. Viktor)


( Sünde lässt den Menschen nur die similitudo einbüßen
Luthers Kritik an philosophisch 

orientiertem Menschenbild
(
Luther (Disputatio de homine) unterscheidet streng zwischen dem philosophischen und dem theologischen Menschenbild:

· Philosophie: Frage im Blick auf das irdische Leben ( Vernunft wichtig
· Theologie: Frage im Blick auf ganzen Menschen ( auch Vernunft vollständig im Besitz der Sünde

( 
Gottesverhältnis durch Sünde so tief gestört, dass er aus eigener Kraft nicht zu Gott zurück finden kann

( 
theologische Definition des Menschen darf nicht an der Rationalität orientiert werden, sondern muss den Blick auf die Rechtfertigung richten
( 
abgestufte Ebenbildlichkeit ist abzulehnen (Hendiadyoin in Gen 1,26)

(
nach Luther ist der Mensch in seiner Bestimmung zum Ebenbild Gottes immer zugleich als Sünder durch die Verfehlung dieser Bestimmung im Blick

Erbsündenlehre
(
traditionelle Sicht sieht Gen 3 als wahrheitsgemäßen Bericht über die Anfänge der Menschheitsgeschichte: Ungehorsamstat Adams führte zu einer zwanghaften, dauerhaften Opposition des Menschen gegen Gott, die nur durch Christus überwunden werden kann

(
die westliche Theologie bestimmte die Sünde im Sinne eines genetischen Defekts als Erbsünde (Augustinus: De civitate Dei)

· peccatum originale: alle Menschen von Geburt an betroffen
· Erbsünde kann jedem Menschen als schuldhaft zugerechnet werden, da alle Menschen in Adam bereits virtuell gegenwärtig waren (Bezug auf Röm 5,12 Vulgata)

(
altprotestantische Orthodoxie entwickelte aus dem biblischen Sündenfall die Lehre von den vier bzw. fünf Heilsgeschichtlichen Zuständen:

(1) status integritatis: ungebrochene innere Verbundenheit mit Gott und freie Übereinstimmung mit seinem Willen ( iustitia originalis
(2) status coruptionis: Ursprungsgerechtigkeit geht durch das peccatum originale verloren

(3) status gratiae: Erlösung durch Christus gibt erneut die Möglichkeit, der Bestimmung des imago dei gerecht zu werden

(4) status glorae: durch Annahme des Heilswerkes gelangt der Mensch nach seinem Tod in die Herrlichkeit Gottes

(5) status damnationis: die Ungläubigen werden nach ihrem Tod auf ewig verdammt

(
Erbsündenlehre in kath. Theologie (Konzil von Trient) und protestantischer Theologie (CA II) verbindlich; strittig ist aber die Frage nach der menschlichen Mitwirkung beim Empfang der Gnade
Theologische Anthropologie im 20. Jh.
(
Anspruch des Menschen auf Autonomie und Unabhängigkeit gegenüber den Vorgaben der Tradition führte im 16. und 18. Jh. zur Ausbildung der Anthropologie als eigenständiger philosophischer Disziplin
(
die philosophische Anthropologie des 20. Jh. fragt vollständig unabhängig von der theologischen Definition des Menschen als Ebenbild Gottes und Sünder nach der Natur des Menschen und seiner Situation in der Welt
· Berücksichtigung biologischer, psychologischer und soziologischer Forschung
· Hauptvertreter: Max Scheler; Halmuth Plessner; Arnold Gehlen
(
christliche Theologie muss fragen, ob bzw. inwieweit die Erkenntnisse dieser Forschung Bedeutung für das theologische Nachdenken über den Menschen haben
(
Barth orientiert seine theologische Anthropologie ausschließlich an der Christologie und erklärt jede davon unabhängige Lehre für theologisch unerheblich
· die Sünde verdeckt die menschliche Natur
· das Wesen des Menschen wird nur in der Person des Menschen Jesus erkannt
(
Pannenberg (Anthropologie in theologische Perspektive) betont mit Hinweis auf die Geschöpflichkeit des Menschen den theologischen Wert der philosophischen Anthropologie für die christliche Lehre vom Menschen (theol. Implikationen)
· Absicht des Schöpfers kann nicht äußerlich bleiben und erst durch das Erscheinen Christi in der menschlichen Lebenswirklichkeit erkennbar werden

Sündenlehre in der neueren Theologie
(
Emanzipation der modernen Anthropologie hat die Selbstverständlichkeit der Erbsündenlehre schwinden lassen
(
Bewusstsein menschlicher Sündhaftigkeit geht allgemein verloren, was zu Versuchen der Neuinterpretationen des christlichen Sündenbegriffs führte

(
Ritschl kritisierte zwar die traditionelle Erbsündenlehre, hielt aber an der Allgemeinheit und Macht der Sünde fest

· Sündenverhaftung des Menschen nicht genetisch, sondern soziologisch interpretiert

· durch Sünde bestimmte Umwelt verhindert die Verwirklichung des Guten (Versuchung), zu dem der Mensch prinzipiell fähig wäre

(
Huizing (Ästhetische Theologie) versteht als Wurzel der Sünde die Trennung der menschlichen Sprache von der Realität der Weltdinge
· Sünde als Gefühlskälte oder Empfindungsschwäche infolge eines Sprachverfalls

· Ursünde als Trennung der Sprache vom sinnlichen Träger
· Fehlen der affektiven Betroffenheit führt zum Kältetod der Gefühle
· Hineingeboren werden in die Sprache macht die Allgemeinheit und Transpersonalität der Sünde aus



























